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Appenzellerschase

des im In- und Auslande, Leider lst der echte rassige
Appenzeller Sennenhund im ganzen Appeuzellerland
nur spärlich vorhanden, während sich fast auf jedem
Bauernhof irgend ein verdüsterter Köter mit
Ringelschwanz als „Appenzellcrbläß" wichtig macht. Es ist
doch gewiß schade, daß sogar viele habliche Appeuzeller-
baueru sich nicht dazu aufraffen könncn, eiuen
währschaftem Appenzeller Sennenhund anzuschaffen, wie ihn
der Klub in Appenzell züchtet.

Das Appenzeller Vieh.

Wenn die warme Frühlingssoune und
der Föhn den strengen Winter erledigt
haben, so füllen stch dle Bergtcilcr sofort
wicder mit saftigem Gras. Auf den
apernden Alpweiden erscheint über Nacht
jenes helle, liebliche Grün, das man
auswärts als Appenzellcrgrüu bezeichnet.
Dann ergeht es dem Bergsenn wie seinen
Kühen. Es ist ihm im Tale unten einfach
nicht mehr wohl, geben Morgen schaut er
in die Berge hinauf. Der Senu, seiue

Kühe, Schafe uud Ziegen köunen die Zeit
kaum mehr erwarten, wo man zu Berge
fährt. Etwas Schöneres und Lieblicheres
als einen Appenzeller Alpaufzug gibt es

kaum. Boraus die schneeweißen Ziegeu,
dann dic prächtigen Kühe mit schweren Gesunder Nachwuchs

Gluuggeru und hellklingenden Schellen,

die Schar übermütiger Galtlingc
und die mächtigen Stiere, begleitet von
frohen Sennen in bunter Tracht. Am
Schluß des Zuges schreitet wichtig mit
iautem Gebell der schwarz-welß-braunc
Sennenhuud. Der Biehstand des

Appeuzellerlaudes macht einen großen
Teil seines Vermögens aus. Die Eidg,
Tierzählung vom 21, April 1941
ergab fllr Jnner-Rhoden einen Gesamt-
Rindviehbestand von 10 840 Tieren,
für Außer-Rhoden 21012 Haupt. Das
schöne Appeuzeller Bergoieh wird
wegen seiner gutcu Alpuug mit Vorliebe

vom Ausland angekauft.

Zum Schluß noch eine kleine
Anregung. Wie wäre es, menn man
jeden Herbst nach der Abfahrt von den

Alpen abwechselnd in einer größeren Ortschaft beider
Appenzell eine Kleinvieh-Ausstellung mit
Verkauf von rassigen Appenzeller Tieren anreiste? Einc
solche Veranstaltung brächte in alle Kleinviehzucht-
gcnossenschaftcn neues Leben und höbe in der
appenzellischen und auswärtigen Landwirtschaft lebhaft den
Sinn für rassige und durch Leistungen ausgewiesene
Appenzcllertierc.

Phot. Kübeli, Heiden.

Der Ackergaul.
Daß ich einst jung war, hab' ich längst vergessen,
Bedachtsam ward mein Schritt, streng abgemessen.
Nur so wird Furche stch an Furche fügen -
Es ist nicht leicht, den Acker umzupflügen.

Doch breit ist meine Brust, stark stnd die Hufe,
Auf daß das Werk mich nicht vergebens rufe.
Und ernsten Sinns wird es von mir bestellt,
Für mich und andere auf dieser Welt.

Walter Dietiker.


	Der Ackergaul

